(Erſtes Blatt.) 


eilung 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Espeoinon und in der Buchhandlung Walter 
Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Begründer 1760. 


Redaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Mocker und Pod gorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ | 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


lichen Poſtauſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1.50 Mark. 


— — nem — 


—— nm 


— rung des Vorſitzenden von ihren Plätzen, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Dezember. 

Sr. Maj eſtät der Kaiſer iſt von feinem Jagdaus flug 
nach Hannover bezw. Springe am Donnerſtag Spätabend wohl: 
behalten wieder im Neuen Palais bei Poisdam eingetroffen. Am 
Freitag Vormittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nad, 
Berlin und wohnten der in der Singakademie veranſtalten Ge⸗ 
dächtnißfeier für den verſtorbenen Wirkl. Geh. Rath Profeſſor v. 
Helmholtz bei. Hierauf ſtatteten die Majeſtäten den Ateliers der 
Profeſſoren Calandrelli, Böſe und Schott Beſuche ab und nahmen 
alsdann das Frühſtuck bei der Kaiſerin Friedrich ein. Nachmittags 
erfolgte die Rückkehr nach Potsdam. 

Die Ueberſie del ung des kaiſerlichen Hoflagers vom Neuen 
Palais bei Potsdam nach Berlin ſoll am 16. Januar n. 3 
erfolgen. 

Der Petersburger Korrespondent der „Köln. Ztg.“ verſichert, 
obgleich ſich noch nicht überſehen laſſe, ob der Zar Nikolaus im 
Innern und Aeußern der Staatsleitung eine andere Richtung als 
jein Vater einſchlage, jo ſei ſchon jetzt ſicher, daß er in den hö- 
heren militäriſchen Stellungen noch keine Veränderungen vor⸗ 
nehme. Auffallend ſei ſeine wohlwollende Haltung gegenüber 
dem Großfürſten Nicolaijewitſch der vom Zar Alexander ſehr ver- 
u purbe. 

eichskanzler Fürſt Hohenlohe ift genöthigt, wegen ei 
Erkältung das Be „© 1275 3 1 

Gegenüber der „Leipz. N. Nachr“ ſtellt die „Post“ feſt, der 
Kaiſer habe aus eigener Entſchließung, ohne Antrag der Fürſten 
dem Reichskanzler für die Dauer ſeines Amts 10 000 Mk. jähr⸗ 
lichen Zuſchuß bewilligt, womit der Reichskanzler 2; jenes Ge⸗ 
halts bezieht, das er in Straßburg hatte. 

Der bekannte Zwiſchenfall in der Reichstagsſitzung vom 
6. 1 hat in Sünden a ER Seieniüg „Beiunden. Im 

f kollegium erhoben ſich die Mitglieder zum 
2 2 des es Bultpoid auf ee 
nur das ſozialiſtiſche 
Gemeinderathsmitglied Birk lehnte es ab, dieſem Beiſpiel zu 
folgen. Daß hieraus irgend welche Weiterungen entſtanden find, 
iſt bisher nicht bekannt geworden. 

Gegen den Reichstagsabg. Leuß (Antil.) begann am Freitag 
vor dem Schwurgericht in Hannover der Prozeß. Der Angeklagte 
wird beſchuldigt, am 17. März d. J. zu Hannover vor dem 
Landgericht einen Meineid in der Eheſcheidungsprozeßſache Schnutz 
geleiſtet zu haben, indem er bei einer Vernehmung beſtr itten hat, 
mit der in dieſem Eheſcheidungeprozeß als Klägerin auftretenden 
Frau Dr. Schnutz verbotenen Umgang gepflegt zu haben. Das 
Gericht beſchloß den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Es ſind 
gegen 100 Zeugen geladen. Die Verhandlung wird voraus⸗ 
ſichtlich 2 Tage dauern. 

Die freie wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat 
den ungeänderten Entwurf Kanig nebſt einem Antrage des 
Grafen Schwerin » Löwig einer ſiebengliedrigen Kommiſſion 
überwieſen. Dieſelbe hat die Aufgabe, mit den Regierungs⸗ 
vertretern Fühlung zu ſuchen. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird das ihm über. 
tragene Präſidium der nächſtjährigen Wanderverſammlung bay⸗ 
riſcher Landwirthe in Nürnberg beibehalten. 


Die Niobiden. 
Roman von T. Szafranski. 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(30. Fortſetzung.) 
„Ach, Frau Hübler; — ich bitte taufendmal um Ent⸗ 


ſchuldigung. Aber wie konnte ich ahnen, daß mir b 
bet dem Weiter u 3 5 heute un 
Immer bemüht, wenigſtens für fein vierdimenſionales 


Jußzeug Deckung zu behalten, ſchob er der alten Dame einen 
Stuhl he au räumte dann eilig die durchfetteten Papiere von 
dem 1 2 1 ten Tiſch, welche in Ermangelung einer genügenden 
Anzah Te ſein und Hartungs Abendbrot enthielten. Er 
baute den er Aufſchnitt, die Gänſebruſt, Brot und Butter 
auf einem * Bücher in der Sophaecke auf, ſtellte die 
Bierflaſchen und Gläſer unter den Tiſch und fegte dann mit 
dem Aermel die Brotkrumen und Wurſtpellen vom Tiſch auf den 
Fußboden. Dann erſt ſetzte er ſich, hielt den Schlafrock mit der 
einen Hand oben am Halſe zuſammen und richtete ſeine blitzenden 
Pincenez⸗Gläſer fragend auf die alte Dame, welche den ſpontanen 
Ordnungstrieb des Journaliſten mit einem feinen überlegenen 
Lächeln beau * uf, ei 

Sie hatte ihren Muff, ein vorſintfluthliches Ding von 
rieſigem Umfange auf die Tiſchecke geſtellt m ſich ihrer — 
ſchuhe entledigt. Nun löſte ſie die beiden Bänder ihres Hutes 
und ſeufzte erſchöpft auf: 

„Eine Rei Stiege dae 0 1 Doktor.“ 5 
8 ja, verehrteſte Frau Hübler, aber was wolle 
an 10 bite, aug uf 2 ai Umſehen dürfen 

bitte, ordnende N 
„Eines weiblichen diz ue 1 — 


Sonntag, den 16. Dezember 


Der Hamb. Co rreſp., der die Nachricht von den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch des Fürſten Hohenlohe in Friedrichsruh beſtätigt, 
meint, man brauche deshalb dieſem Beſuche keine beſondere poli⸗ 
tiſche Bedeutung beizumeſſen, da der Beſuch durch die perſönliche 
Beziehungen der beiden Fürſten begreiflich erſcheine. 

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlich heute eine Zuſchrift von 
juriſtiſcher Seite in welcher es v. a. heißt, nicht der Reichstag 
habe zu entſcheiden, ob der Abg. Liebknecht durch das Sitzenbleiben 
bei dem Hoch auf den Kaiſer ſich einer Majeftäts - Beleidigung 
ſchuldig machte, oder ob ihm der Schutz des Artikels 30 
der Verfaſſung zuſtehe, ſondern dies ſei lediglich eine Sache des 
Gerichts. 

Die Veröffentlichung vertraulicher Aktenſtücke durch die 
ſozialdemokratiſche Preſſe iſt der Regierung mehrfach ungelegen 
gekommen. Zwar hat man in einigen Fällen die Mittelperſonen 
beſtraft, aber noch häufiger blieb die Vertrauensperſon im 
Dunkeln, und unter allen Umſtänden konnte die Wirkung der 
Veröffentlichung dadurch nicht abgeſchwächt werden. Ja ſie hat 
vielleicht dadurch noch gewonnen, inſofern die Nachforſchungen 
der Behörde die Echtheit des Schriftſtückes nur beſtätigen. Die 
„Hamb. Nachr.“ drehen nun den Spieß um und fordern volle 
Offenheit. 

Unter großer Betheilung der Gelehrtenkreiſe und der 
Behörden fand in Anweſenheit des Kaiſerpaares und der Kaiſerin 
3 heute Mittag die Helmholtz ⸗ Feier in der Singakademie 

att. Die Gedenkrede hielt Profeſſor Dr. v. Bezold. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Kaiſerl. Verord⸗ 
nung, wonach die geſammte Verwaltung der Schutzgebiete, ein⸗ 
ſchließlich der Behörden und Beamten, der Kolonial⸗Abtheilung 
des Auswärtigen Amts unterſtellt wird, welche die darauf bezüg⸗ 
lichen Angelegenheiten unter dieſer Bezeichnung und unter 
unmittelbarer Verantwortung des Reichskanzlers wahrzu⸗ 
nehmen hat. re ' 

Für Die erſte Berathung der Umſturzvorlage iſt der 
Sonnabend 15. d. Mts., angeſetzt, ſollte aber die heutige Tages⸗ 
ordnung nicht erledigt werden können, ſo findet die erſte Berathung 
der Vorlage am Montag ſtatt, worauf der Bericht der Geſchäfts⸗ 
kommiſſion üver die Verfolgung des Abgeordneten Liebknecht 
verleſen wird. Die Weihnachtsferien ſollen dann am 20. d. Mts. 
eintreten. 

Die Penſionen der verabſchiedeten Offiziere bilden eine 
ſchwere Belaſtung des Etats. Es iſt Praxis, daß der Offizier 
ſeinen Abſchied nimmt und erhält, wenn er im Avancement über⸗ 
gangen wird. Um ſo ſtraffer iſt aber der Gegenſatz in der Be⸗ 
handlung der von der Militärverwaltung beſchäftigten Hilfsar⸗ 
beiter. Die „D. Technikerztg.“ theilt folgende bemerkenswerthe 
Stelle aus dem Bericht über die Vorſtandsſitzung des Techniker⸗ 
verbandes mit: „Von befreundeter Seite iſt dem Verbandsvor⸗ 
ſtande die Abſchrift einer kriegsminiſteriellen Verfügung vom 
28. Auguſt 1894 übermittelt, worin die unterſtellten Behörden 
aufgefordert werden, Techniker nicht auf zu lange Zeit anzuſtellen, 
damit dieſe einerſeits aus einer langjährigen Beſchäftigung bei 
der Behörde nicht etwa einen Anſpruch auf penſionberechtigte 
Anſtellung herleiten, andererſeits ihnen nicht die Möglichkeit ab⸗ 
geſchnitten werde, zu hohen Alters wegen anderweitig Beſchäf⸗ 
tigung finden.“ 

— —— . — — ͤ — .— ven 
Asmus mit einem komiſchandächtigen Blick auf die wirklich zierlich 
geformten und gut erhaltenen Hände der Matrone. 

„Schnick ſchnack; Sie wiſſen ganz gut, was ich meine“ er⸗ 
eiferte ſich die alte Dame zur ſtillen Freude von Asmus, welcher 


wußte, — daß ſie in beſcheidenen und nichts weniger als zu⸗ 


dringlichen Formen, — — aber mit Ernſt und Eifer dem in 
ahn Augen ſehr ſpaßigen Laſter der Glücks⸗Vermittelungen 
röhnte. f 
Leider brach fie ab. Als ob fie ſich plötzlich auf den eigent⸗ 
lichen Zweck ihres Beſuches beſonnen hätte, griff ſie nach ihrem 
Muff und kramte in der Tiefe deſſelben herum. Gleichzeitig wurde 
die Thür leiſe geöffnet. — Hartung ſchob ſich mit dem halben 
Körper in den Spalt und angelte nach ſeiner Mütze, welche an 
der Innenſeite der Thür hing. Als Asmus zu ihm hinſah, — 
winkte er heftig ab — und verſchwand ſo leiſe wie er gekommen 
war. — 

Frau Hübler, die mit dem Rücken nach der Thür ſaß, hatte 
nichts demerkt. Ihr freundliches, faſt immer ſchelmiſch belebtes 
Geſicht war ernſt, als fie Asmus einen Brief hinreichte, und auch 
in den Zügen des ſpottfrohen Publiziſten malte ſich Ernſt und 
Spannung, als ſie hinzufügte: 

„Von Johannſon.“ 
ki 7 — möglich? Von Fred? — Sollte er ſoweit hergeſtellt 
ein?“ — 

„Nicht eigentlich“ — kopfſchüttelte die Matrone traurig,“ 
„der Brief iſt von ſeinem Vater. Aber leſen Sie erſt mal. Hier 
für 110 zweiten Seite ab. — Die erſten Sätze find Aufträge 

r m * 

Asmus ſchob die Lampe näher heran, ſetzte mit einer ner⸗ 
vöſen Bewegung ſein Augenglas feſt und vertiefte ſich mit ge⸗ 
ſpanntem Intereſſe in das Schreiben. 

Frau Hübler ſah während deſſen gedankenvoll vor ſich hin. 
er Lärm draußen hatte nachgelaſſen, er war lange nicht 

mehr ſo betäubend wie vor einer Stunde noch, da der Verkehr 
den letzten großen Anlauf vor der eigentlichen Beſcheerungszeit 
genommen hatte. Die Menſchen, welche ſich jetzt noch geſchäftig 


1894. 


Das Reichsgericht in Leipzig verhandelte am Freitag 
gegen den Frhr. v. Thüngen⸗Roßbach, welcher vom Amtsgericht I 
Berlin am 31. Mai wegen Beleidigung des Grafen Caprivi zu 
600 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden war. Der Rechtsbeiſtand 
v. Thüngens begründete die Neviſion des Angeklagten und 
betonte hauptſächlich die Unzuſtändigkeit des Berliner Gerichts. 
Reichsanwalt Galli beantragte Verwerfung der Reviſion, da der 
Einwand der Unzuſtändigkeit vor dem 31. Mai hätte erhoben 
werden müſſen. Die Berufung wurde verworfen mit dem 
Begründen, daß das Berliner Gericht zuständig ſei, da v. Thüngen 
nach der Zuſtellung der Anklage und Ablehnung ſeines Einwandes 
der Unzuſtändigkeit nicht Beſchwerde erhoben hatte. 

Die Centrums fraktion des Reichstags hat ſich in dieſen 
Tagen mit der Stellung zur ſog. Umſturzvorla ze beſchäftigt. 
Es bat ſich dabei herausgeſtellt, daß zwei Strömungen neben 
einander in der Partei laufen. Die eine verhält ſich freundlicher 
zum Entwurf und verlangt nur eine Ergänzung im Sinne der 
lex Heune. Die andere Richtung dagegen ſtellt ſich in prinzi⸗ 
piellen Gegenſatz zur Vorlage. 

Die Tabakſteuervorlage iſt noch immer nicht im Bundes⸗ 
rath eingebracht, da eine Verſtändigung mit einzelnen Bundes⸗ 
regierungen, namentlich mit der bayriſchen Regierung, noch nicht 
erzielt iſt. Dagegen bereitet der Vorſtand des Vereins Deutſcher 
Tabakfabrikanten und Händler eine Petition an den Reichstag 
vor, in welcher um Ablehnung der Tabakſteuervorlage dringend 
gebeten wird. f 

Wintermanöver ſollen nach Berliner Blätter bei der Garde 
noch vor Weihnachten abgehalten werden. Das Gardekorps werde 
wie man ſagt, auf Veranlaſſung des Generals Grafen Häſeler 
ein drei⸗ bis fünftägiges Biwak abhalten, um zu erproben, wie 
die neue Zeltausrüſtung, die ſchon während der Herbſtmanöver 
treffliche Dienſte gethan, ſich bei Froſtwetter bewährt, insbeſondere 
od der Mann eine Kälte von 4— 6 Grad auch ohne Feuer nur 
bei Benutzung des Zeltes ohne Nachtheil erträgt. Die Meldung 
klingt ſehr unwahrſcheinlich. 

Die erſte Sitzung des in Magdeburg zur Aburtheilung der 
Oberfeuerwerkerſchüler verſammelten Kriegsgerichts zog ſich geſtern 
bis gegen 8 Uhr Abends hin; dem „B. Lokalanz.“ zufolge ſind 
3 Tage für das Kiregsgericht anberaumt. 


Parlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 14. Dezember 1894. 

Am Bundesrathstiſche: von Marſchall, Miquel, Graf Poſadowsky. 

Vicepräſident von Buol⸗Berenberg macht die Mittheilung von 
dem Ableben des Abg. Steinmann. Das Andenken deſſelben wird durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 

Erſter Gegenſtand der Tages - Ordnung iſt der Antrag der Abgg. 
Schmidt (Elberfeld) und Elmi: im $ 35 der Geſchäftsordnung zwiſchen 
dem 1. und 2. Satz den nachſtehenden Satz einzuſchieben: „Alle Anträge 
welche innerhalb der erſten 14 Tage der Seſſion eingebracht werden, 
. Ir re 1 vor dem 5 dieſer Friſt zur Verhand⸗ 
ung gelangt ſind, a eichzeitig eingebracht. i ioritä 2 
ſelbe gene gi g eingebracht. Ueber die Priorität der⸗ 

g. Gröber (tr.) bringt einen weiteren Antrag hierzu ei 
alle in der e Seifion ſchon eingebracht es Antag 
(im Falle ihrer Erneuerung) die Priorität haben ſollen. 

„Nach Begründung der Anträge durch die Antragſteller und unweſentlicher 
Diskuſſion werden ſämmtliche Anträge der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
überwieſen. 5 
. —.— — —. . —... l;! — .. 
zwiſchen den Marktbuden umherdrängtem, hatten es entweder ſehr 
eilig oder ſchlenderten planlos einher. Erſtere hatten Packete 
unter dem Arm und abgehetzt frohe Geſichter, letztere blickten 
gleichmüthig oder mürriſch in das Treiben oder ſie wandten ſich 
heimwärts, weil die heißen Augen das viele Licht nicht ſehen 
konnten, ohne zu thränen, und das arme Herz ſich ſo bitter ver⸗ 
einſamt fühlte angeſichts des feſtlichen Trubels. 

Während Asmus las, war es ganz ſtill in dem Zimmer. 
Man hörte das Abtropfen der Scheiben auf dem Fenſterbrett 
zwiſchen den abgeſchwächten dumpfen Marktgeräuſchen von draußen 
her. In den Häuſern auf der andern Seite ver Brüderſtraße 
ſtrahlte ein vielgeſterntes helles Licht aus den Fenſtern. Im 
Nebenhauſe, vielleicht wars auch in einem der oberen Stockwerke 
— es klang ſo fern — wurden Akkorde auf einem Klavier an⸗ 
geſchlagen und dann ſetzten Kinderſtimmen ein: Stille Nacht, 
heilige Nacht. f 

Asmus legte, nachdem er geendet, den Brief vor ſich hin 
und glättete ihn gedankenvoll. 

„Sehen Sie, Herr Doktor, ſo iſt er nun. Liegt krank und 
ſiech auf dem Rücken, aber denkt an Alles. Wenn der alte Herr 
Johannſon nur auch wenigſtens mit einer Zeile erwähnt hätte, 
wie es dem Aermſten geht. Kein Wort davon. Glauben Sie 
mir, Herr Doktor, das hat Fred ſelbſt ſo angeordnet, damit wir 
uns nicht bekümmern ſollen.“ Frau Hübler bedeckte ihre Augen 
mit dem Taſchentuch. 

Asmus konnte ihr nicht Unrecht geben; der Brief hatte in 
ſeiner trockenen geſchäftsmäßigen Form etwas Verhärmtes. So 
ſchrieb Jemand, der ſeine Gedanken nur mühſam und vorüber⸗ 
gehend abgerungen von einem Kummer, dev fie ganz erfüllte. 
Es mußte nicht gut ſtehen um Fred, aber er ſagte doch, um die 
alte Dame nicht ganz ohne Troſt zu laſſen: 

„Man darf nicht gleich das Schlimmſte denken, liebe Frau 
Hübler. Johannſons Vater iſt ein Beamter, und die Leute 
haben bekanntlich ihre ganz eigene Art zu ſchreiben.“ 

Die biedere Frau tupfte ſich haſtig die Augen, ſeufzte auf 
und fragie ; 


s folgt die Verleſung der Interpellation Paaſche, Frlebberg: 
Were Maßregeln in Bezug auf eine Abänderung des geltenden Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes denken die verbündeten Regierungen zu ergreifen, um die 
Schädigungen welche der deutſchen Landwiirthſchaft und Zuckerinduſtrie 
desen die 5 Beſteuerungsformen des Zuckers erwachſen, zu 

eitigen?“ 

: achdem ſich Schatzſekretär Graf Poſadows ky zur ſofortigen Be⸗ 
antwortung der Interpellation bereit erklärt, wird letztere durch den Abg. 
Paaſche begründet. Redner führt eingehend die gehandhabte Praxis der 
jetzigen Ausfuhrprämie wie den Modus der Nachbarländer aus. Die 
Zuckerinduſtrie leide darunter. Dieſelbe beanſpruche keine Liebesgaben 
Lachen links), ſondern nur beſſere Bedingungen für den Weltmarkt. 

Graf Poſadowski beleuchtet die Wirkung des Zuckerſteuergeſetzes 
von 1891. Daſſelbe ſolle ſeine Zwecke nicht erfüllen, weil es die Ueber⸗ 
produktion und den Bau neuer Fabriken nicht verhindere. Dieſe Ein⸗ 
wände ſeien nicht ganz berechtigt. Das qu. Geſetz habe den Rübenbau 
nicht verringern wollen, deshalb habe er in Deutſchland die Tiefkultur ge⸗ 
fördert und ſomit große agrariſche Fortſchritte gefolgert. Redner zeigt 
eine wohlwollende Haltung den Landwirthen gegenüber in ſeinen Aus⸗ 
führungen und erklärt zum Schluſſe, daß der Reichskanzler die befürchtete 
. zum Gegenſtande ſeiner fürſorglichſten Prüfung gemacht habe. 

erſelbe ſei ſich der Schwere der Folgen der Zuckerkriſis für die deutſche 
Landwirthſchaft vollkommen bewußt und deshalb bereits zunächſt mit den 
preußiſchen Reſſorts in Verhandlung getreten über Wege und Mittel, um 
einem ſolchen Unglück vorzubeugen. Die Frage würde auf alle Fälle 
eine wohlwollende Prüfung und eventuelle Entſcheidung finden. (Beifall 
rechts.) 

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) erklärt es als auffällig, daß der Herr 
Schatzſekretär mit dieſen Anſichten, die ihn als Agrarier vom reinſten Waſſer 
charakteriſtren, unter dem früheren Reichskanzler habe arbeiten können. 
(Sehr richtig! links.) Es wäre möglich, daß der Schatzſekretär bei einem 
weiteren Kanzlerwechſel auch mit ſeiner Anſchauung wechſele. (Oho! rechts). 
Alle dieſe Vorgänge haben ihre beſondere Couliſſen⸗Geſchichten. Wie der 
Kanzlerwechſel ſeine Urſachen habe in den Jagdgründen von Liebenberg, 
ſo finde dieſe Interpellation ihre Entſtehungsgeſchichte in den Jagdgründen 
es Herrn von Dietze Barby. (Sehr richtig und Widerſpruch). Redner 
kritiſirt den Widerſpruch, der in der ausgedrückten Calamität der Zucker⸗ 
intereſſenten und in dem fortwährenden Zunehmen neuer Zuckerfabriken 
beſtehe und warnt vor zu weitgehenden Conzeſſionen, die die Regierung 
aus praktiſchen Rückſichten garnicht gut ausführen könne. Es ſei eine 
onderbare Finanzpolitit, auf der einen Seite der Zucker-Induſtrie 

illionen zuzuwenden — und auf der anderen Seite dieſe Summen vom 
Taback herausholen zu wollen. Eine derartige Finanzpolitik könne nicht 
ſcharf genug verurtheilt werden. (Beifall links.) 

Graf v. Poſadowsky: Graf Caprivi iſt über meine landwirth⸗ 
Beide Anſichten nie in Zweifel geweſen; namentlich kannte er meine 

nſicht über die Zuckerſteuer und billigte ſie. (Hört! Hört!) Der Lands 
wirthſchaft müſſe Hilfe werden, wenn nicht große Zweige des vaterländi⸗ 
ſchen Erwerbslebens bankrott werden ſollen. (LXebh . Beifall rechts). 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) weiſt in längerer Rede die Nothwendigkeit 
eines Entgegenkommens für die Landwirthſchaft nach, um die derſelben 
drohende Kriſis abzuwenden. 

Staatsſekretär v. Marſchall geht auf des Vorredners Ausführungen 
näher ein. Er bittet zum Schluſſe derſelben die Herren Redner, Worte zu 
vermeiden, welche bei den jetzt über die Ausfuhrprämie mit Amerika be⸗ 
ſtehenden Verhandlungen mit der Regierung der Vereinigten Staaten, 
Schwierigkeiten herbeifüg ren könnten. | 

Abg. Bock (Sozialiſt) beleuchtet die wirthſchaftliche Lage des Arbeiters 
bei der heutigen Ausdehnung maſchineller Einrichtungen. Die Zucker⸗ 
Induſtrie beherrſche den deutſchen Markt und dominire auf dem Weltmarkt. 
Einer ſolchen Induſtrie könne man keine Staatsſubventionen gewähren. 
Man in eher Bedacht nehmen, die Kaufkraft der Conſumenten zu er⸗ 

höhen. Beſſer ſeien ſolche Millionen zur Bekämpfung des Nothſtandes ver⸗ 
wendet, der natürlich abgeleugnet werde. (Bravo bei Sozialdem.) 2 

Weiterberathung des Etats morgen Sonnabend 12 Uhr. Außerdem 
ſteht der Kommiſſionsbericht über die ſtrafrechtliche Verfolgung Liebknechts 
1 der Tagesordnung. n 

Ein Antrag Manteuffels, dieſen Antrag zuerst auf die Tagesordnung 


u ſetzen, wurde abgelehnt. 
en : Schluß 5’, Uhr. 


Ausland. 
Oeſerreich⸗ Ungarn. 

Der geſtern Abend in Budapeſt ſtattgefundene Fackelzug geſtaltete ſich zu einer 
großartigen Loyalitätskundgebung. Viele tauſend Studenten und Schüler 
bildeten den Fackelzug. Dieſelben zogen, gefolgt von einer nach Tauſenden 
ählenden Menſchenmenge vor den liberalen Club, wo Baron Podmansky 
hnen mit herzlichen Worten dankte. Unter nicht enden wollenden Eljen⸗ 
Rufen auf den a zerſtreute ſich die Menge. Ein großer Theil der 
delträger zog vor das Haus Gabriel Karolys, demſelben ebenfalls eine 
ation darbringend. Die befürchtete radikale Gegendemonſtration hat 
nicht ſtattgefunden. In liberalen Kreiſen wird poſitiv verſichert, daß 
Wekerle regierungsmüde ſei und am 18. Dezember, an welchem Tage 
Kaiſer Franz Joſeph nach Budapeſt kommt, dem Monarchen ſeine De⸗ 
Ellen überreichen werde. Auch die Weiterführung des Finanzminiſteriums 

werde Wekerle ablehnen. 1 

a > 


nfolge der geplanten Zündhölzchen⸗Schachtel⸗S teuer ſtellten die 
Sobrten Medici, Vochecert und Emboli ihren Betrieb ein. — In den 
Wandelgängen der Kammer herrſcht große Aufregung, man erwartet in 
arlamentariſchen Kreiſen, daß Crispi es nicht zu einer öffentlichen De⸗ 
— über die von Giolitti dem Ausſchuß überwieſenen Schriſtſtücke 
kommen laſſen werde, da dieſelbe für ihn verhängnißvoll werden könnte 
Die Oppoſition iſt jedoch entſchloſſen, alles aufzubieten, dieſe Debatte her⸗ 
beizuführen, um Crispi zum Fall zu bringen. 
RNußlan d a 
Am 18. Dezember, dem Namenstage des Zaren, erwartet man einen 
Utas, durch welchen Gurko verabſchledet, und der Botſchafter in Berlin, 
Graf Schuwaloff, zum Generalgouverneur von Polen ernannt wird. Ob 
Muraniew Votſchafter in Berlin wird, iſt noch unficher, da für dieſen 
oſten auch Lobanoff genannt wird. Nellidow, der ruſſiſche Vertreter in 
onſtantinopel, iſt zum Botſchafter in Rom beſtimmt. 


Wollen Sie die gewünſchten Erkundigungen einziehen?“ 
Ob ich will! Auf der Stelle mache ich mich fertig. Viel⸗ 
leicht kann ich dann heute Abend noch ein paar Zeilen ſchreiben.“ 
Er machte eine Bewegung, als ob er den Schlafrock abwerfen 
wolle, beſann ſich aber und hielt der Matrone die Hand hin. 
„Pardon, aber es drängt mich wirklich, dem Aermſten zu 
Dienften ſein. Leben Sie wohl, Frau Hübler. Haben Sie 
einen Wagen unten? Nein? Herr des Himmels, Sie können 
doch nicht allein nach Hauſe wandern. Wo iſt denn Hartung?“ 
— Er öffnete die Thür und rief iu den Hausflur hinab: 
„Hartung!“ Niemand meldete ſich, aber er ſah deutlich, wie 
auf der dunklen Treppe zum zweiten Stock eine Zigarre glimmte. 
Ohne ſich um das wüthende Geraune des ertappten Drückebergers 
zu kümmern, zerrte er ihn bis zur Thür, wo der Student 
natürlich von ſelbſt Haltung annehmen mußte. 
Er begrüßte Frau Hübler angelegentlichſt und übernahm es 
„mit Vergnügen“, diejelbe bis zum nächſten Droſchken⸗Halteplatz 
n. 
4 m ihm eine Freude, Ste bis nach Hauſe zu begleiten, 
Frau Hübler; nehmen Sie ihn nur mit. Seine Unterhaltung 
euen.“ 
Br: Die ee Dame lehnte das ab, mit dem Hinweiſe darauf, 
daß das Sprechen während einer Droſchkenfahrt doch zu an⸗ 
ſtrengend ſei; auch fühle fie ſich abgeipannt. Hartung, welcher 
hinter dem Rücken der Frau ob der Heimtücke ſeines Vetters 
eine empörte Grimaſſe nach der andern geſchnitten hatte, fiel ein 
Stein vom Herzen. Es ſteckte noch ſo die jungenhafte Anti⸗ 
pathie gegen ältere Damen in ihm. 
Asmus leuchtete ihnen die Treppe hinab, und noch einmal 
ſchärfte er dem ſchier berſtenden Hartung ein, Frau Hübler ja 
bis nach Haufe zu begleiten. In Thiergarten ſei es zu dieſer 
Stunde, wie Hartung wiſſe, ſelbſt in Droſchken nicht geheuer, 


und wenn Frau Hübler keine Unterhaltung wünſche, dann könne 


er, ſo ſchwer ihm das in ſo angenehmer Geſellſchaft auch fallen 


würde, ſchlimmſtenfalls 
4 


den Mund halten. 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


dies 
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Provinzial⸗Nachrichten. 

Ee Bordon, 13. Dezember. Vorgeſtern Abend entſtand auf dem Ge⸗ 
höft der den Herren Kittler und Kunze in Thorn gehörigen Ziegelei ein 
Schadenfeuer. Es brannte der Ziegelſchuppen. Das Feuer fand an dem 
meiſt aus Holz erbauten Schuppen reichliche Nahrung und äſcherte dieſen 
vollſtändig ein. Den vereinten Anſtrengungen der zur Hülfeleiſtung her⸗ 
beigeeilten Spritzen gelang es, die Ziegelei und das Wohnhaus des Ziegler⸗ 
meiſters zu ſchützen und das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

— Allenftein, 14. Dezember. Der Lieutenant a. D. Karl Graf zu 
Dohna wurde am 30. Auguſt vom Landgericht Allenſtein wegen Ver⸗ 
gehend wider die öffentliche Ordnung (88 136 und 137 St.⸗G.⸗B.) zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. Am 24. Februar 1894 hatte der 
Gerichtsvollzieher Guttag in Allenſtein auf Veranlaſſung eines Kaufmanns, 
der gegen den Grafen Dohna eine vollſtreckbare Forderung über 30 Mk. 
hatte, den Schreibtiſch durch Bekleben mit einer Siegelmarke gepfändet. 
Ende März oder Anfang April verkauſte Graf D., der ſeinen Abſchied 
nehmen wollte, den Schreibtiſch an einen Kameraden, den Lieutenant 
Rudolf, nachdem er zuvor die Siegelmarke abgelöſt hatte. Er behauptete, 
er habe ſeinen Hauptmann, der zur Regelung ſeiner Verhältniſſe von 
feinem Vater Geld bekommen hatte, gebeten, davon auch die 30 Mark mit 
zu bezahlen. Das Reichsgericht hob geſtern auf die Reviſion des Ange⸗ 
klagten das Urtheil des Landgerichts Allenſtein nebſt den demſelden zu 
Grunde liegenden thatſächlichen Feſtſtellungen auf und verwies die Sache 
an die Vorinſtanz, und zwar an das Landgericht Bartenſtein zurück. 
Gründe: der Angeklagte hat den dolus beſtritten, eine nähere Darlegung 
des ſubjektiven Thatbeſtandes im Urtheil wäre daher erforderlich geweſen. 

— Danzig, 15. Dezember. (D. 3.) Nachdem Prinz Heinrich geſtern 
Mittag den neugebauten Lloyddampfer „Prinz Heinrich“ auf der chichau 
ſchen Werft beſichtigt hatte, wurde der hohe Gaſt vom Oberwerftdirektor 
Grafen v. Haugwitz mittelſt Equipage zum Diner des Offizierkorps des 
1. Leibhuſarenregiments in deſſen Kaſino in der Huſarenkaſerne abgeholt. 
Außer dem Prinzen, dem Grafen v. Haugwitz, den Geſchwaderchefs und 
dem Offizierkorps des Leibhuſaren⸗Regiments nahm an dem Diner der 
zum Gefolge des Prinzen gehörige Frhr. v. Beaulieu Theil. Letzterer war 
geſtern von Berlin hier eingetroffen, hatte im Hotel du Nord Quartier 
genommen, und begab ſich nach dem Diner mit dem Prinzen an Bord 
des Panzerſchiffes „Wörth“ 

— Von der Netze, 14. Dezember. (O. P.) Vor einigen Tagen be⸗ 
gab ſich der 9 Jahre alte Schulknabe Reinhold Garnetzki aus Mieszkowo 
mit einigen anderen Knaben in den nahen Wald, um Reiſig zu ſammeln. 
Hierbei kamen ſie an eine Stelle, wo Bäume gefällt wurden. Die Arbeiter 
wieſen die Knaben fort. Während drei ſchnell davonlieſen, entfernte ſich 
Reinhold G. nur zögernd. In dieſem Augenblicke ſauſte ein Baum her⸗ 
nieder, und von einem Aſte getroffen, ſtürzte auch der Knabe zur Erde 
und konnte ſich nicht wieder erheben. Er hatte ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten und mußte nach Hauſe geſchafft werden, wo er nach zwei Stunden 
verſtarb. — In Birkenfelde fiel es am Morgen eines der letzten Tage dem 
Dienſtperſonal des Gutshauſes auf, daß der Diener Hermann M. aus 
ſeinem Zimmer nicht zur gewöhnlichen Zeit und auch ſpäter nicht zum 
Vorſchein kam. Als man ſchließlich mit Gewalt die verſchloſſene Zimmer⸗ 
thüre geöffnet, fand man den M. in ſeinem Bette als Leiche vor. Das 
Zimmer war mit Rauch angefüllt, und der herbeigeholte Arzt konſtatirte 
Vergiftung durch Kohlenoxydgas. Der verunglückte Diener war verheirathet, 
lebte aber von ſeiner Familie getrennt. 5 

— Inſterburg, 13. Dezember. Aus dem Kreiſe Inſterburg wird be⸗ 
richtet, daß zwei alten in früheren Jahrhunderten bei littauiſchen Hoch⸗ 
zeiten gebräuchlichen Nationaltänzen bei dergleichen Gelegenheiten in der 
Gegend der oberen Inſter noch heutzutage gehuldigt wird. Es iſt die 
Heiduka oder Huttanz und der Szalaruten oder Rautentanz. Letzterer 
wird auf den Hochzeiten von 4 Mädchen getanzt. Derſelbe ſetzt eine große 
Geſchicklichkeit Seitens der Tanzenden voraus, und wird daher auch nur 
noch wenig exekutirt. Der Huttanz ſcheint mit dem Königsſpiel zuſammen⸗ 
zuhängen. Es werden 3 Hüte auf die Erde gelegt, und um jeden tanzt 
ein Paar junger Burſchen herum, indem ſie die Hände zuſammenſchlagen. 
Drei Muſikaten, von denen der eine die Geige (zmuikis), der zweite 
eine Art Guitarre (ianclys) ſpielt, der dritte die Trommel (buglis) ſchlägt, 
umſchreiten die Tanzenden, welche fortwährend Juchzer und Freudenrufe 
ausſtoßen. Von dieſen beiden alten Nationaltänzen iſt in keiner andern 
Gegend Littauens etwas mehr zu entdecken. 

— Bromberg, 14. Dezember. Unſere Stadt verfügt über keinen 
unſeren Ba e ältniffen entſprechenden Ausladeplatz an der Brahe; 

28 ſich eit längerer Zeit bei dem vermehrten dels verkehr 
en chaden der hieſigen Kaufleute und iteure herausgeſtellt. 

ebelſtande ſoll nunmehr durch Schaffung eines geeigneten Platzes abge⸗ 
holfen werden, indem die Stadt einen Platz an der Brahe auf dam Grund⸗ 
ſtücke des Herrn Albert Wleſe — dem Zuckerſiedereihofe — käuflich an 
ſich bringen und zu einem Ausladeplatze einrichten will. Der Preis da⸗ 
für iſt kein geringer; denn der Platz ſoll 120000 Mark koſten. Schon 
in einer der nächſten Stadtverordnetenſitzungen wird dieſe Angelegenheit 
verhandelt werden. 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
Locales. 
Thorn, 13. Dezember. 

A Uuſern Abonnenten zur gefälligen Nachricht, daß auch wir 
in der Lage ſind, daß jetzt von anderen Zeitungen 
empfohlene Kürſchner'ſche Univerſal-Kouverſations-Lexikon zu dem 
„ſogenannten“ Ausnahmspreiſe von drei Mark (nicht 3 Mt. 20 Pf.) 
wie von verſchiedener Seite angezeigt wird, zu liefern. Exemplare 
des Buches können jeder Zeit aus unſerer Geſchäftsſtelle oder der 
Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck gegen Vorzeigung der 
Abonnements-Karte der „Thorner Zeitung“ entnommen werde. 


S>-$ Liedertafel-Lommers. Gelegentlich der Feier des 
50jährigen Beſtehens der Thorner Liedertafel am 28. April 
d. Jahres haben wir die Verdienſte des Mitbegründers dieſes 
Vereins, des Herrn Profeſſor Dr. Hir ſch, gebührend hervorgehoben. 
Heute giebt uns der 80. Geburtstag unſeres verehrten Ehren⸗ 
bürgers Veranlaſſung, feiner wiederum in der herzlichſten Weiſe 
zu gedenken. Selten hat es Jemand verſtanden, in ſolchem Maße 
das Intereſſe für Muſik im Allgemeinen und für den Geſang 
im Spectellen über ein halbes Jahrhundert rege und wach zu 
halten, wie unſer Jubelgreis. Noch heute, nachdem Herr Prof. 
Dr. Hirſch die Leitung der durch ihn begründeten Muſikvereine 
bereits ſeit Jahren in andere Hände gelegt hat, iſt er der be⸗ 
geiſtertſte Freund der Muſik und das eifrigſte Mitglied der 
Liedertafel. Nur ganz zwingende Gründe werden ihn von dem 
Beſuche der Uebungs⸗Abende fernhalten. Nach eifriger Mitwir⸗ 
kung, die als Beiſpiel für die weniger regelmäßig erſcheinenden 
Mitglieder von unſchätzbaren Werth für die Liedertafel iſt, ver- 
weilt der „Herr Profeſſor“ geen im Kreiſe ſeiner Sängerbrüder 
und iſt meiſt (er wird uns dieſe Indiscretion nicht übel nehmen) 
der Letzte, der ſein Heim aufzuſuchen geneigt iſt. In ſeltener 
Friſche begeht unſer verehrter Profeſſor ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Die Liedertafel hat es ſich nicht nehmen laſſen 
dieſen Feſttag ihres Meiſters durch einen ſolennen Commers im 
Schützenhauſe zu begehen. Um den Neſtor aller Sänger zu 
ehren, haben nicht nur alle übrigen hieſigen Geſangvereine ihr 
Erſcheinen zugeſagt, ſondern auch auswärtige Vereine werden durch 
Deputationen vertreten ſein. Hoffen wir, daß dieſe verdienten 
Ehrenbezeugungen unſern Herrn Profeſſor erfriſchen und ver⸗ 
jüngen mögen. Wir aber bringen unſere Gratulation zu ſeinem 
80. Geburtstage dar, indem wir den Wunſch ausſprechen, daß 
es ihm vergönnt ſein möge, noch recht lange der Erſte und auch 
der Letzte zu jein, wenn es gilt Mufit und Geſang durch ein 
volles Glas zu ehren. 

D. Falbs Prophezeihungen find mit präcifer Genauigkeit 
eingetroffen. Nachdem noch geſtern Abend intenſive Kälte und 
Froſt ihr eiſiges Regiment behaupteten, wirbelt heute ununter⸗ 
brochen eine Fülle dichter Flocken vom bleigrauen Himmel und 
verwandelt Straßen und Plätze zu einem echt winterlichen Bilde von 
wunderbar anheimelnder Schönheit. Die Hoffnungen jedes ſtim⸗ 
mungsvoll veranlagten Gemüths auf „weiße Weihnachten“ werden 
jo vorausſichtlich in Erfüllung gehen, denn es hat den Anſchein, 
als ob der Schnee, der in jo dichter Maſſe herunterfällt, nicht fo 
ſchnell wegthauen werde, ſondern als ein willkommener Schmuck 


ſem 


Kälte von Oſten her 


der Straßen längere Zeit alles in weißes, weihnachlliches Gewand 
kleiden dürfte. Jedenfalls wird, wenn es ſo bleibt, in den nächſten 
Tagen Barbarken und Leibitſch ein ſehr geſuchter Wallfahrtsort 
für vergnügte Schlittenfahrten werden. Zu dem ſeeligen Kinder⸗ 
feſte, das jedes noch ſo alte Herz mit neuer Jugend erfüllt, ge⸗ 
hören nun einmal der weiße weiche Teppich, die ſchneebehangenen 
Tannen. Wie angenehm und behaglich arbeitets ſich da am 
lodernden Kamin für die erwartungsvollen Lieben, welg weiche 
wunderſame Chriſtſtimmung legt ſich da um jedes Gemüth, 
wenn draußen die Flocken wirbeln und blitzende Schneekryſtalle 
Bäume und Sträucher umkleiden. Hoffen wir alſo im Intereſſe 
aller derer, die dem ſchönen Feſte der Liebe mit poetiſchem Em⸗ 
pfinden entgegenſehen, daß kein häßliches Thauwetter jo ſchnell 
die leuchtende Pracht in erkältende Näſſe auflöſt. Weiße Weih⸗ 
nachten ſind nun einmal ſeit der Kindheit in jeder Seele ein lieb⸗ 
gewordener Traum, der ſich dieſes Jahr hoffentlich bewahrheitet. 

* Cheater. Es war eine kleine aber andächtige Gemeinde, 
welche ſich geſtern verſammelt hatte um im Theater das Hexen⸗ 
aa Wildenbruch von unſrem Gaſte, Herrn Schmidt- Heſſler 
zu hören. 
in die äußerſten Winkel aus verkauftes Haus verdient, denn ganz 
abgeſehen von der ſonſtigen genialen Darſtellungskunſt des 
Gaſtes, die Meiſterſchaft dieſes einen Vortrages allein ſchon 
würde ihn unter die Erſten ſeines Berufes ſtellen. — Die Stücke 
„In Ctvil“ und „Der gerade Weg“ wurden wie ſchon früher 
ſehr flott und hübſch gegeben. — Am Sonntag geht Moſers 
„Preisluuſpiel: „Der Bureaukrat“ mit Herrn Schmidt⸗Häſſler 
in der Titelrolle in Scene. Der Rendant Lemke iſt eine Parthie, 
welche dem Gaſt ſo zu ſagen auf den Leib geſchrieben iſt. Es 
erübrigt ſich daher auf dieſe Vorſtellung noch beſonders Hinzu: 
weiſen, alle Freunde eines ausgelaſſenen Humors dürfte dieſelbe 
wrobſg Ni en bleibt die Bühne geſchloſſen und 

ien Schmidt ⸗ . 
„Graf ara in Soidermanns 3 1785 Schmidt Heſſler als 
eneralberſammkung. Die Friedrich Wilhelm ⸗Schütze⸗ 
brüderſchaft hält am Montag Abend 8 ae — 
Auf der . ſtehen Vorſtandswahl, Nechnungs⸗ 
legung u. J. w. g 

X Glicen-Geſchenl. Aus Anlaß der Anweſenheit des bayri⸗ 
ſchen Thronfolgers Prinz Ludwig in Marienburg Mitte vorigen 
Monats zweck Beſichtigung des Schloſſes wurde Herrn Baurat 
Tr. Steinbrecht ein prachtvoller goldener Fingerreif, geſchmückk 
mit Saphir und Diamanten, die bayeriſchen Farben — blau⸗ 
weiß — zeigend, als Andenken durch Se. Königliche Hoheit 
überſandt. 

X Der Hauptgewinn der Gothaer Geldlotterie im Betrage 
von 50 000 WE. ut auf die Nr. 14 298 gefallen. 

+ Hauptgewinne der Brunnenlotterie. Bei der in Schneide: 
mühl geſtern begonnenen Ziehung der Brunnenlotterie fiel der Haupt⸗ 
gewinn von 100 000 Mark auf Nr. 50 540, der zweite Haupt« 
gewinn von 50000 Mark auf Nr. 108 388 und ein Gewinn 
von 20 000 Mark auf Ne. 308 850. Drei Gewinne von 5000 
Mk. fielen auf die Nummern 50 772, 261850 und 313 442, 
drei Gewinne von 3000 Mk. auf die Nummern 225 960, 239 960, 
230 945 und 318 451 und vier Gewinne von 1000 Mark auf 
die Nummern 23 595, 184 059, 213 187 und 244 809. Morgen 
wird die Zichung fortgeſetzt. 

E Der Weihnahtimann hat bereits ſeine erſten Viſiten ge⸗ 
macht, und zwar bei den Beamten der preuß. Staatseiſenbahn⸗ 
Dem alehe das Dang. die Weihnachtsgratifikationen 

T Weilnachtsfreude. Von den Zinſen 
Poelſch'ſchen Legals im Betrage von 958 


Was der Künſtler an dieſem Abend bot, hätte ein bis 


des Maurermeiſter e 
Mk. 50 Pf. und einem 


Geldgeſchenk von 200 Mk., der Erden des verſtorbenen Kaufmanns 


A. Henius, können wiederum nach Vertheilung durch das Armen⸗ 
Direktorium 101 Hoſpitalitinnen mit dem Betrage von 151 Mk. 
50 Pf., ſowie 216 Stadt⸗Arme mit einem Betrage von 1007 M. 
mit Unterſtützungen von 3 bis 15 Mk. 
erfreut werden. 

„ Im Verbande des IX. Armechorps können Einjährig⸗ 
Freiwillige am 1. April 1895 nur beim 2. Bataillon des Inſan⸗ 
terie. Regiments Nr. 128 in Neufahrwaſſer und beim 3. Battailloa 
des Infanterie⸗Regunenis Nr. 61 in Thorn eingeſtellt werden. 

— Der n Winter kann ja recht nett werden, wenn die 
her jo weiter an uns heranr wi F 2 
In Rußland hat man bereits 5 88 Dicke — 
außerordentlich niedrig ſind, in Moskau war man ſchon über 15 Grad 0 
Kälte gekommen. Daß der Winter ſtrenge Kälte bringen wird, hat der 
Kundige oder der vermeintlich Kundige 
ſehen wollen, und er mag ja Recht behalten. Es wird darum an der 
Zeit, wo es noch nicht geſchehen, im Garten darauf zu achten ſein, daß 
Roſenſtücke und ſonſtige empfindliche Gewächſe genügend gegen die Uns 
bilden des Winters geſchützt werden. Die Roſen ſind gegen die Kälte an 
und für ſich garnicht ſo ſehr empfindlich, vorausgeſetzt, daß man keine 
werthvollen Sorten hat, was ihnen am meiſten ſchadet, das iſt die winter⸗ 
liche Näſſe mit folgendem Froſt. Die Krone eines Roſenſtockes deckt man 
lieber mit Erde zu als mit Reifig oder Laub. Wer Topfpalmen hat, 
brauche gar nicht zu ängſtlich zu ſein. Die gewöhnlichen Sorten vertragen 
bis 6 Grad Kälte, müſſen aber bei plößlichem Froſt dann ſtart mit friſchem 
Waſſer (nicht abgeſtandenem) beſprit werden. Blumen im Zimmer 
kommen bei mäßiger Temperatur weit beſſer fort, als bei warmer Luft. 
Die wenigen Ausnahmen, die hier in Betracht kommen, betreffen ſchon 
mehr Spezialitäten. Vor allen Dingen ſollen ſie aber genügend friſche 
Luft haben, und daher iſt das Fenſter entſprechend zu öffnen, jo lange 
kein Froſtwetter beſteht. Blumen gedeihen ebenſowenig wie Menſchen ohne 
ein 5 en Quantum friſcher Luft, für beide taugt ein allzuſehr ge⸗ 
. fen nicht das e 15 ee ſind ſelbſt für ein 

ohnzimmer, in dem man den Tag über verbleibt, reichli i 
bleibt man frisch und munter. “ teichlich gun wi 


89 Penſionirte Offiziere bei den Bezirksto ndos. Die weitere 
Centraliſirung des Meldeweſens erfordert 5 Anstellung von weiteren 30 
penfionirten Offizieren, davon 15 als Vorſtände von Veldeämtern. Zur 
theilweiſen San der Koſten wird die Zulage für 60 Kontroloffiziere abgejegt, 

5 tr — diesfährige Choleraepidemte hat dem Staate ganz außer⸗ 
für das W. 8 verurſacht. Nach einem Bericht des Staatstommiſſars 
105 En Se gebiet allein find für die geſundheitspoltzeiliche lleber⸗ 
Koſte g der auf der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge 21 937,73 Mark 

a entſtanden, welche auf Anweiſung des Herrn Regierungspräſidenten 
= anzig vorſchußweiſe gezahlt worden find. Es wird nunmehr ſeitens 
er Regierung an den Finanzminiſter und den Kultusminiſter eine Ein⸗ 
gabe gemacht werden, dahingehend, daß dieſer Betrag der Regierungs⸗ 
Haupltaſſe zu Danzig zurückerſtattet wird. 

2 Auch während des diesjährigen Winters werden an denjenigen 

agen, an welchen die Dampferfahrten über die Weichſel des Eisgangs 

wegen eingeſtellt werden bezw. der Uebergang über die Eisdecke der Weichſel 

nicht geſtattet fein wird, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn⸗ Hauptbahnhof und 

. wieder besondere Perſonenzüge nach nachfolgendem Fahrplan 
en: 


Thorn⸗ Hauptbahnhof Abfahrt 7% V. 12 N. 1% P. 40% N. 
Thorn⸗Stadt Ankunft 7% V. 12 N. 1 N. 4 N. 
Thorn-Stadt Abfahrt EB, 12 N. 12 N. MM 
Thorn⸗Hauptbahnhof Ankunft TS 12 N. 1 N. N 


Diejelben befördern Perſonen nur in 3. Wagentlajje zum Fahrpreiſe von 
5 Pfg. pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige Nüdtapefarten zum Peeiſe 
von 10 Pfennig auf dem Hauptbahnhofe Thorn auch Schülerfahrtkarten zur 
beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 
10 Pfennig ausgegeben. Die Abfertigung von Gepäck iſt ausgeſchloſſen, Hand⸗ 
gepäck kann mitgeführt werden. Die Benutzung der übrigen ſahrplanmäßigen 
Perſonenzüge zu dem ermäßigten Preiſe bleibt nach wie vor geſtattet. Die 
Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publi⸗ 
kum durch Aushang auf dem Haupt⸗ und Stadtbahnhof, ſowie an dit 
Ede der Breiten» und Schillerſtraße bekannt gegeben werden, 


zum Weihnachtsfeſte 


ſchon aus manchen Anzeichen er⸗ 
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der Reichsbauk. Am 2. Januar wird in Bunzlau eine von 

der eee Görlitz abhängige Reichsbank⸗Nebenſtelle neu eröffnet, 

ferner die in Pilltallen beſtehende, der Reichsbankſtelle Tilſit unterordnete 

Nebenſtelle mit Kaſſen⸗Einrichtung, Wechſel-, Lombard⸗ und Giro⸗Verkehr 
i erden. 

ns Bevölterungsverhältniß ben Stadt und Land. Wie die 


Entvölkerung des platten Landes zunimmt, ergiebt folgende Zuſammen⸗ iftung ſowie zu einer Verurtheilung vom Lan 
ſilung: Die Landbevöllerung des deutſchen Reiches betrug 1871 an⸗ Hal + 21. Mai 5 ir wegen Krankheit mehrerer Schweine 
nähernd 64 Prozent, 1875 ca. 61 Prozent, 1880 ca. 58½ Prozent, 1885 konſultirte Thierarzt daſelbſt an, im Stalle des Dominiums ſollten Terpen⸗ 
ca 56 Prozent, und 1890 nur ca. 53 Prozent. Der Geſammtbevölkerung tindämpfe durch hineinwerfen eines glühenden Eiſens in ein mit Waſſer 
in entſprechender Weiſe iſt die ſtädtiſche Bevölkerung geſtiegen. Nach den und Terpentin gefülltes Gefäß entwickelt werden. Unter Aufſicht des In⸗ 
in einzelnen Landestheilen gemachten Erfahrungen iſt ein weiterer Rück⸗ ſpektors Nickelmann ſollte Lewandowski das Experiment vornehmen. Da 
TE 2 - jedoch L. Bedenken äußerte, ob nicht möglicherweiſe das obenauf ſchwimmende 
In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz Herr] Terpentin ſich entzünden könne, wurde zunächſt eine Generalprobe im 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ Freien abgehalten. Da die Maſſe beſtändig umgerührt wurde. verlief das 
erichtsrärhe Schulz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter Hirſchb erg.] Experiment tadellos. L. dadurch beruhigt, verſuchte es nun mit der Dampf⸗ 
5 s im Stalle; da er aber vor dem Eintauchen eines anderen 


gang für die nächſtjährige Volkszählung ſicher zu erwarten. 
+ Strafkammer. e 
Landgerichtsdirektor Worzewski. 


ie Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Bahr. Die Wittwe entwickelun 
Marie Kukuk geb. Ehlert aus Mocker und der Schloſſer Otto Broszeit 
daher waren der gefährlichen Körperverletzung, des Hausfriedensbruchs und 


— 18, 2 27 u * 7 7 8 
Braun'ſchen Eheleute gekommen wären und den rückſtändigen Miethszin wußtſein einer 
mit 30 Mark für eine von Beh 5 5 
Wohnung verlangt hätten. raun ſei gerade mi 1 1 
Bardofiehn beſchäftigt geweſen und habe verſprochen, einen 11 der 
Miethe des Abends zu bezahlen. Er habe angegeben, daß er ‚Die Pon⸗ 
toffel zum Verkauſe auf den Markt briugen und mit dem Erlöſe die 
Miethe decken werde. Die Kukuk habe ihm aber den Sack mit den Pan⸗ 


dem Einpacken von 


Dann ſei ſie 


K. L. Eutſcheidungen des Reichsgerichts. 


glühenden Eiſen das ſtetige Umrühren unterließ, gab es eine Exploſion, 
infolge deren das Stallgebäude, das 48 Schweine beherbergte, bis auf die 


Juni er. früh Morgens in die Wohnung der Pantoffelmacher] haſte Feſtſtellung der Cauſalität. Der Angeklagte habe auch nicht das Be⸗ 


der Wittwe Kukuk innehabende feitgeftellt. Nach feine 
rühren, da er allein war und das glühende Eiſen nicht weglegen wollte, 
auch nicht glaubte, daß es gefährlich ſei. Auf die Reviſion des Ange⸗ 
klagten hob der Senat das Urtheil des Thorner Landgerichts auf und wies 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz, und zwar 
an das r . zurück. Der Unterrichter hatte ſich über die 


Waſſerſtäude der Weichsel und Arge 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 15. Dezember 0,15 über Null 
Warſchau den 12. Dezember 0,76 „ „ 


(Nachdruck verboten.) 
Leipzig, den 14. Dezember 1894. 


Eine Exploſion im Schweineſtalle verhalf dem Wirth Johann Lewan⸗ x Brahemünde den 14. Dezember. 2.51 
en ee e e I n Brahe: Bromberg den 14. Dezember . . . 5,30 5 2 
Handelsnachrichten. 


Thorn, 15. Dezember. 

Wetter Schneefall. 5 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen matter trotz kleinem Angebots 128 pfd. 124 Mk. 1302 pfd. 
hell 126 Mk. 

Roggen matter 1213 pfd. 1056 Mk. 124 pfd. 107 Mk. 

Gerſte ſehr kleines Geſchäft, da feine Waare wenig angeboten, 
andere vernachläſſigt Brauw. 1205 Mk. feinſte über Notiz. 


Hafer gute Waare 1004 Mk. andere ſchwer verkäuflich. 
Buchweizen ſchwere gute Waare 1224 Mk. 
Lupinen trockene blaue 65 Mk. 


Fahrläſſigkeit gehabt; ebenſowenig ſei die Vorherſehbarkeit 
r Anga e unterließ er es im Stalle die Maſſe umzu⸗ 


Belegrapbifche Schlufcourfe, 
Berlin, den 15. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: itill. 


115. 12. 94.14. 12.94 


J a j a 8 | Mittelw. 102 8 M. 
der Nöthigung beſchuldigt. Die Anklage behauptet, daß die Angeklagten Brandmauern niederbrannte. Die Reviſion des Angeklagten rügte i Erbſen flau Futterw. 98 100 Ml. 


toffeln fortgeriſſen und durch Broszeit fortſchaffen laſſen. 1% Vorausſehbarkeit näher ausſprechen müſſen. L. hat zwar Anfangs Bes Ruſſiſche Banknoten p. Cass. V 220,90 221,15 
auf die Frau Braun losgegangen und habe dieſe eo 895 die can RE teen, dieſe Beſorgniß hat ſich aber Ko der Probe im weit auf Warſchal kurz 1 220,05 220,15 
wiederholte Au forderung, die Wohnung zu a 145 19 1 ur eben⸗ Freien nicht beſtätigt, ein nothwendiges Vorherſehenmüſſen lag alſo für Preußiſche 3 proc. Conſons 95,30 95,10 
jowenig wie Broszeit gegangen. Die rau und * ri elmehr die einen Mann vom chlage des Angeklagten nicht vor. Preußiſche 3¼ proc. Conſollss 104,25 104,20 
Braunſchen Eheleute zur Thüre henausgeſchoben und demnächſt die Thüre — Preußiſche 4 proc. Conſols. .. . I 105,75 | 105,60 
verſchloſſen, ſodaß die Braunſchen Eheleute es mehr in ihre Wohnung] 2 x Polniſche Pfandbriefe Allaproc. . . 68,30 68,20 
hineinkonnten. Der Gerichts of hielt nur bie Auut für überführt und Telegraphiſche Depeſchen Polniſche Liquidationspfandbrieſe.. —— 7 
verurtheilte fie zu 10 Tagen Gejängnib, 3 roszeit ſprach er hingegen \ R Weſtpreußiſche 3 proc. Pfandbrieſe . » | 101,40 | 101,50 
frei. Es wurden ferner verurteilt: er Bauunternehmer Johann Gorecki des „Hirſch⸗Bureau. Disconto Commandit Antheile . 207. 206,50 
aus Culm wegen gefährlicher n zu 150 Mark Geldſtrafe, im Berlin, 14. Dezember. Sonntag findet hier eine Verſammlung Oeſterreichiſche Banknoten 164,15 164,20 
Unvermögensjalle zu 19 Tagen ( ejänguib und zu einer Geldbuße von] der Berliner Anarchiſten ſtatt, in welcher dieſelbe gegen die Umſturz⸗ Weizen: Dezember. 135, 184,58 
40 Mark, zahlbar an den Verletzten, Arbeiter Placidus Duszinski in Ru⸗ vorlage proteſtiren wollen. RR EEE TR . » 1139,25 | 138,50 
binfowo und der Steinarbeiter Friedrich Buſſe aus Moder wegen ſchweren — Der Landeseiſenbahnrath hat einſtimmig den Antrag einer loco. in New⸗York · ee 62,— 62,78 
Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß. Der Einwohner Ludwig Nennmann ruſſiſchen Firma auf Einführung von Ausnahmefrachtſätzen für Oel⸗ Roggen: r 115,— | 115,— 
aus Ottowiß wurde von der Anklage des Betruges freigeſprochen. früchte überſeeiſcher Herkunft im Verkehr von Hamburg und Stettin Dezember. 114,50 114,75 

„Polizeibericht. Sechs Arreſtanten wurden inhaftirt. nach Sosnowice abgelehnt. Mai r 118,50 118,25 

(Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,15 Meter über] — Heute iſt der Concurs eröffnet worden über das Vermögen des inf 119,50 | 119,25 
Null. Infolge des Grundeistreibens auf der Weichſel, find die beiden | königl. Domänenpächters Hermann Grafen v. Poſadowsky⸗Wehner Rüböl: ende 43,20 43,20 
letzten hier eingetroffenen, mit Zucker beladenen Kähne, erſtere durch die auf der Domäne Hammer, Reg.⸗Bez. Potsdam. 5 Mai ann 43,70 43,80 
Dampfer Thorn und Drewenz in den Winterhufen bugſirt worden. Die Shanghai, 14. Dezember. Nach einer Depeſche aus Nütſchuang Spiritus: 50er looo. 51,70 52,10 
beiden Dampfer find gleich dort in Winterruhe geblieben. Die Anlande⸗iſt eine Abtheilung der zweiten ſapaniſchen Armee 16 Meilen von 70er loco: 8 32,10 32,40 
prähme bei dem Dampfertrajekt find ebenfalls in den Winterhafen bugſirt] Nütſchuang eingetroffen. 70er Dezember. 2 „0,80 36,70 
worden, auch der Trajektdampfer Copernicus iſt in den Hafen eingelaufen. | ———m——————mmmm mn - — e 37,90 37,90 
Das Grundeistreiben iſt heute über die Weichſelbreite vertheilt. Am Boll⸗ Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß reſp. 4½ pEt. 
werk ſtehen nur noch 2 Kähne, deren Eigenthümer mögen wohl die Hafen⸗ — —— . 


gebühr von 10 Mark ſcheuen. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Dezember. Vor den Schranken 
genutzt zu haben und es war ermittelt worden, daß ſie ſich an Zinſen 
monatlich 12 bis 20 Prozent hatte zahlen laſſen. 


exlaſſes mußten 16 Monate erlaſſen werden. 
Wucherprozeſſe im Weichſelgebiet. 


Holzyerkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am Mittwoch den 19. Dezember 1894 von Vorm. 10 Uhr ab 


ſollen im Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Nutzhölzer und 
Brennhölzer und zwar 


1. Schutzbezirk Lugau, 


Jagen 90: 249 Stück Bauholz, rd. 164 Fm. (Nr. 243/463a), 441 Stück 
Bauholz, rd. 69 Fm. (Nr. 465/80 4a), 93 Bohlſtämme, 81 Stangen 1. Kl, 
8 2 2 


N Kl., 50 Stangen 3. Kl.; Jagen 91: 18 Stück Bauholz, 
ca. 15 Fm.; Jagen 92: 941 Stück Bauholz, rd. 656 Fm., (Nr. 42/982), 
404 Stück Bauholz, rd. 86 Fm. (Nr. 983/1386), 1 Bohlſtamm, 138 Rm. 
Nutzkloben; Jagen 170: 204 Stück Bauholz, rd. 140 Fm. (Nr. 25/228), 
211 Stück Bauholz, rd. 42 Fm. (Nr. 229/439); Jagen 171: 19 Stück Bauholz, 
rd. 15 Fm.; Totalität: 25 Stück Bauholz, rd. 20 Fm.; ferner aus den vor⸗ 


bezeichneten Jagen und der Totalität ca. 1000 Rm. Reiſer 1. Kl. (Aſtreiſig), 


owie diverſe Derbbrennhölzer 
be 02“ Schugbezirk Schirpit, 
Trockenhieb: 87 Rm. Kloben, 100 Rm. Rundknüppel, 12 Rm. Reiſer 1. Kl. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. f 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 13. Dezember 1894. 


Der Oberförſter. 


Echt 
Düsseldorfer Punsch 
Franz. und deutsch. Cognac 
Feinsten Rum und Arak 
Danziger Tafel-Liqueur 
Vorzügliche Weine 
empfiehlt 
A. Kirmes, 
Gerberſtraße 31. 


Freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, 18. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſten Roth⸗ und 
Ungarweine, Cognac, 5 e Ci⸗ 
garren ſowie diverſe Wollſachen 
öffentlich meistbietend gegen baare ab: | [5088] 
lung verſteigern. ı (8096) | ———————_——_— 
.. den 15. Dezember 1894. F 

Art f 3 " e 1 „ 

elt, Gerichtsvollzieher i Bir x r 3 
Dankſa ung. „ Puder⸗Zucker „ 30 „ 

Seit mehr als 4 Jahren litt ich an | Marzipan⸗Mandeln Pfd. 70—90 Pf. 


einem furchtbaren Magenübel, Magen⸗ bei Entnahme von 5 Pfund Preise.]? 


krämpfen, Magenkatarrh. Ich fand ermäßigung. 
viele Schmerzen aus und brachte sc re 
Nacht ſchlaflos zu. Alle mir bekannten Benutzung. 


und empfohlenen Hausmittel ie ver⸗ Carl Sakriss, Schubmacherſtr. 26. 


ſuchte ich, welche aber keine Beſſerung 
ff. Randmarzipan 


(5084) 
ftets zur geſälligen 


brachten. Nachdem wandte ich mich an 


viele tüchtige Aerzte, welchen es trotz] in gr. u. kl. Stücken p. Pfd. M. 1,205 


vieler Mühe nicht gelang, mir mein x 

Leiden zu bejeitigen. In meiner Noth Thes-Sonieet 

ae Ain gem Pr mel Marzipan-Früchte 
öopath. med. 

ag in Düsseldorf, Kö- per a u 1.20 

nigsallee 6. welchem es gelang, das mpfiehlt 


ſchwere, von anderen Aerzten als un.“ Scl. Raschkowski, 
8 . 1 tunen Neuſtädt. Markt 11. 

eit von 4 Wochen zu beſeitigen. Nächſt[ Tal. IS Pir zum. amite 
Gon kann ic nen au bei Hern nicht Cägl. 150 Kir. rice Milch 
Sein genug danken für die ſchnelle franko Thorn 5 5 4 Pf. a 
Delung. Mögen ſich alle ähnlich Lei⸗ at abgegeben „Januar k. Is. 
8 e vertrauensvoll an Herrn Dr. —.— 66044) 
olbeding wenden. cheidler in Gurske. 


M. Gladbach, 24. Auguſt 1894 Blauen Mohn 


Dahlenerſtraße 1 
Fran Stamm. (bei A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 


n Die in den verfloſſenen Wochen wiederholt hervorgetretene Tendenz der 
des Gerichts ſtand dieſer Tage eine der habgierigiten Wucherinnen. Sie! Preisſteigerung für Weizen und Roggen hat bewirkt, daß die mäßig erhöhten 
war angeklagt, gewerbsmäßig die Nothlage gerade der ärmſten Leute aus-] Preiſe auf den meiſten in⸗ und ausländiſchen Märkten ein ſtarkes Ange⸗ 
bot an verkäuflichem Getreide herbeigeführt haben. 
Das Gericht verhängte ein Stillſtand in der Preisſteigerung eingetreten, ſondern die Preiſe find 
die höchſte zuläſſige Strafe, zwei Jahre Gefängniß. Infolge des Gnaden⸗ zum Theil auch eine Kleinigleit wieder gefallen. 
Es ſchweben noch mehrere] wurden gekauft: Weizen per 20 Centner 120—140 Mark, 
bis 117 Mark, Gerſte 92—175 Mark, Hafer 116-140 Mark. 


* —ñ—— * - 

Der Getreidemarkt. Modernſte u ſolideſte Männerkleiderſtoffe a M. 1.75 pr. Mtr. 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren und hochfeinen 
Qualitäten, wobei Paſſendes für — verſenden bereite = 

willig‘t franco ins Haus. 


Oettinger & Co. Frankfurt a. M., Fabrik-Depot. 


Gedenket der darbenden Vögel. 


PPPͤͤͤ ¶——T—. FERE 
Münchener A sen. Henner Sennen 


.. Montag, den 17. Dezbr. Abds. 8 Uhr 
Loewenbräm 


tam altöeutfchen Zimmer des 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


in ice nen 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. Haup verſammlung. 
6% 1S Flaschen für 3 Mark. 


3 e 
N 2. Die Verhandlungen mit dem „Verein 
— Ausschank Baderstrase No. 18. zum Schutz des Deutſchthums in den 
E Costüme 2 


Oſtmarken“. 
Goſelliges Beifammenfein. 
Der Vorſtand. 
jeder Art zu Theater = Vorſtellungen, Aufführungen ıc. 
werden billig ſt verliehen; ebenſo Coſtüme nach Maaß 
und Vorlage gefertigt und verliehen. 


Künfll. Zähne u. Plomben 
Bromberg, November 1894. 


werden ſauber und gut ausgeführt von 
Rosa Dachs, Pofenerplat 4. 


D. Grünbaum, 
Burgunder⸗ P ll f ſch ji 


Dadurch iſt nicht nur 


In Berlin, Leipzig ꝛe. 
Roggen 112 


appr. Heilgehülfe und Zahnkü 
Eeglerſtr. 8 11208 


Schlummer⸗ H Schneider, 
Kaiſer⸗ Atelier für Zahnleidende. 
Arac⸗ Breiteſtr. 27, (1430) 


Rathsapotheke. ug 


Wirklich gute Nüßße 


zu ſoliden Preiſen empfiehlt 
A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 


Wallnüſſe. 


Ein Reſt vorjähriger gut erhaltener 
per Pfd. 20 Pf, bei größerer Abnahme 
billiger, offerirt 

(5098) Ed. Raschkowski. 


Sämmtliche 


Ananas⸗ 


Culmerstrasse 6. 


enzen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


Hirschfeld 


Filiale: Breitestrasse 11. 


| 
ESS | 
rg | 
— 
— 
— 
— 


e { ES ZSZSZS 
| Ulmer 


empfehlen ihr reichhaltiges 


: — O 1 
Lager in u pls Nr N S üdfr üch te 
„ dog udn cn le 
ne han * uss Ne. m. ET Bohlen, 5 in friſcher beſter Qualität empfiehlt 
olZ Sprech- us — Brettern, 


| Kirmes, 
[5086] Gerberſtraße 31. 


7 — —.— 
Die Parterre-Wohuung in meinem Haufe 
Seglerſtraße Nr. 5 iſt vom 1. April ab 
zu vermiethen. Dauben. 
(5 neu hergericht. Part.⸗Wohnung 
von 4 Zim., Entr., Kab. u. Zubeh. 
baldigſt z. verm. Waſſerl. bereits einge⸗ 
richtet. Auf Wunſch Pferdeſtall für 2—3 
Pferde dazu. Mellinſtraße 136, 
san ne Auskunft daſelbſt Erdgeſchoß rechts. 
eie ö eee gen 27 ſſt die I. Eiage, 
r bee end aus 7 Zimmern, 2 Kabinets, 
Alters- und Kinder⸗Verſorgung. Ahr 1805 ds den beben Heben, den 
Erhöhung des Einkommens, event. Steuer⸗ Ermäßigung 11—3 Uhr. e 
gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherun 


en der ſeit In meinem Haufe Fried ei e Nr. 
1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 J iſt ein . N N 


Millionen Mark Vermögen größte Sicherheit bi 5 i — 5 
gen g cherh ietenden, mit öffentlicher — Lade 1 2 


SS 


8 ern U — 
Ä l „ 
8 — Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


dbdeszuntten Schaalbretiern, Schwarten, Latten dig. eie, 
Eichene Bretter und Bohlen, Prima-Waare für Tischler, 


Eichen-Rundholz jeder Stärke, kompl. Kumm- u. Steinkarren, © 


Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten und 8 
gespundeten Brettern und Bohlen, stehen unsere Holzbearbei- 
tungsmaschinen zur Verfügung. 


geschnittenem Bauholz, 


a BERATEN DD 
ERS * 0 


Sparkaſſe verbundenen 


Freußiſchen Renten-Verſtcherungs-Auſtalt debt angrenzendem Comtoir, für jebes 
Proſpekte durch die Direktion, Berlin N. 41, les u. die Vertreter: zu vermlengen nn 400) 1805 
E. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6, 1. L. Heilbron 
Benno Richter, Stadtrat) in Thorn, (553) Fuoweazlaty n, 
7 


a Anſeren Abonnenlen liefern u 
Kürschner’s 
Aniverlal-Konverſations-Lexikon 


für nur 3 Mark ohne jeden Zuſchlag 
| gegen Vorzeigung der Quittungskarte. 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 
und die Buchhandlung vn Walter Lambeck. 


un Grösste en Theater in Thorn 


85 


RN) 


DB PS ds 
el eee 
9 2 9 


In 8 
Jugendschriften x . 
e E. F. Schwartz. ua, Fe er: 


Tannenbenem Wiener n e 
von 60 Pfennig per Pfund an, Walter Schmidt - Hässler. 


Honigkuchen- Fabrik 
Herrmann Thomas 


N 1 
* Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. % 


Thorn. Danzig, 


umbehan 
I —— Zweiggeschäft: Langenmarkt Nr. 6. von 1 1,25 — — an, Der Bureaukrat. 
empfiehlt sein weltberühmtes, anerkannt vorzüglichstes Gebäck. Hei gen D affeln Breisluffpiel in 4 Akten von 
Speeialitäten: Traubrofinen, G. von Moſer. 
Tnorner Katharinchen und Lebkuchen. SE Knackmandeln. 5 
Baseler Lebkuchen. — Oltronatkuchen. — Chokoladenkuchen.— aumkerzer Montag x Kein Theater. 


empfiehlt billigſt . 
Ed. Raschkowski, 

Neuſtädt. Markt 11. (5100) 
l Feinſte Spielhagen ſche farbige 
2 Salon⸗Kerzen, 
&  Motard’sche Prima - Kronen, 
x  Tertia Stearin, h 
gerippte Paraffin, Ol, 


Elisenkuohen. — Vanillenknohen. — Baseler Leckerle. — Italienische 
Fruchtkuchen. — Makronenkuchen. 


(Feine Kuchen in elegıuten Umschlägen.) 


Liegnitzer Bomben. 


Spitzkuchen, sehr beliebt, dreleokige Nüsse aus feinstem Honigkuchenteig mit bestem Cacao überzogen. 


Runde Nürnberger Lebkuchen in eleganten Blechdosen. 


Postkistchen sortirten Inhalts versende zum Preise von Mark 6,00 inelusive Porto. 


Dienſtag, den 18. Dezember er.: 
Abſchieds⸗Vorſtellung und 


ßeneſtz Mg 


für Herrn Schmidt-Hässler. 


Die Ehre. 


Komödie von Sudermann. 
Die Direktion. 


Artushof. 


Bw EEE NE 17 258 Tannenbaum⸗L“ichte, d ia 
nn | Mic J. &. Adolph. | d er er; 
5 Plüsch- U. Eee Erkta⸗ Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Negiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Zur 
Marzipan Bäckerei 


empfehle 


x N 5 N 
1 70 — Nmy w Neue geleſ. Mandeln p. Bid. 68 Pf. an. Anfang 8 uhr. 
; vg N ) | x 0 Eintrittspreis 50 957 ig: 
iner. Ihrer Mess Känlpl. Hohat T na jezz Buver-Naf nade p. Pfd. 30 Pf. Friede 78 5 


Mandel len ſtehen zur gefl. 
dee 


der Frau Prinzessin Friedr. Carl u. Preussen. 
d vieler anderer hoher Fürstlichkeiten 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß die bisherigen Raten für den Ankauf der 


renommirten, auf der Chicago Ausſtellung wieder mit 54 erſten Preiſen prämiirten 


Original Singer Nähmaschinen 


erabgefegt find, um die Anſchaffung der für ben Haushalt jo ungemein nütz 


(5090) Königlicher Muſik⸗Dirigent. 
NB. Logen bitte vorher bei Herrn 


M. Silbermann 
hee 2 [aim 8 ie 


Große ausgeſuchte Gewerbeſchule für Mädchen 
ä Marzipan-Mandeln, zu Thorn. 


lichen Nähmaſchine noch mehr zu erleichtern. Neben einer geringen Anzablung IN f. ld} 
- 1 


hochfeine Succade, tag, den 16. Dezember, Vorm. 
i 11 Uhr in der Höhe To 
find Raten feſigeſetzt von: : sizil. Lambertsnüsse, ren Töchterſchule, 
n . 
| 1 Mark monatlich . 
für Maſchinen, die für een Familiengebrauch, und von ſechs Mark monatlich | 


neue Wallnüsse ‚ame 27. 
für Maſchinen, die dem Erwerb dienen ſollen. (4692) 


“ Der neue Kurſus beginnt Mon: 
„empfiehlt tag, den 14. 3 1895. 
l Heinrich Netz, 2 ee x 
Haupt- Geſchäft, Danzig, Gr. Waldwebergaſſe 15 Carl Mallon, Thorn, rks, J. Ehrlich, 
THORN, Bäckerstrasse 35. 


0 Anmeldungen nehmen entgegen 

— ˙ wm . .M 

1 Reue Walnüfe vollkerni und] Gerberſtr. 33. Baderſtr. 4. 

. De d zu ea Thorner Tiedertafel 

liefert nuch Maass feine Nene f. franz. Wallnüfe horner L er afe 4 
Nachri 


. vollkernig geſund p. Pfd. 35 u. 40 Pfg., verſchiedene Anfragen zur 
Herrengarderoben ie ke. be e er e 077 


Richters Aufer-Steinbaufaften 4 


| ausländischen Stoffen 4 per daran 125 — Commers— 
Bi nach wie vor unerreicht da; fie find das — eue Paranü 3 8 ür Herrn Prof. Mirseh nur aktive 
br del Ja e iger —— Yes 1 EN FERNE TEE ET, geſund per 3 Pen) Sänger u. Eingeladene Jutritt haben 
über drei Jahre. Sie u „ 2 = IBBREN Bam an empſie 8 
an Ba male nie See el Zeichnungen Ed. Raschkowski, Artushof. 
5 in . | 3 Ausgesuchte Pa. 
5 i dere Stoffe werden gut, ſauber Femſten langgeſchnutenen 
m Fteinbaukaſten - ſowie andere Stof „ſau 
F und billia ausgeführt. — Auch jede Magdeb. Sauerkohl N 
u e ee ba, . Stickerei 1 von 85 Pfund 10 Pfennig, 60 6 IN ei n 
beg wat enbfoßfen wid. er Dis | TI Seer, , 20 eee 
er . * . . 
ee e en de , eee | Vo ee e ee, ber Dutzend, 2,50 Mark 
Beſchäftigungsmitte unt, . = 5 
a b ae e de | Kanarienvögel | feinste Kocherbsen C. Meyling 
— . — und leſe die darin abge- = Falk bieten eigener Zucht unter Garantie a Pf empfiehlt ennig 5 . . 
überaus günstigen Gutachten. — Beim Einkauf ve ne 1 on rücklich: vor 8 bis 15 Mark 2 ( ) eee eee, 
Richters Auer Steinbanaſten und weiſe jeden e ne e nn baum, Mock Carl Sakriss 
an ae uncht de 5 2 Auter⸗Steinbanlaſen plaumüßig (5042) * Mandate 37 4 — 7 Hotel Museum. 
ahmung erhalten. Man beachte DC f uft Nachahmung als Er⸗ iin uhmacherſtraße 26 . 
d i d daß eine aus Verſehen gekaufte No Rane 10 = _— — —  1Schenswerth! Sehenswerih! 
a wertios fein . 8 7 6 llt und Höher vorrätig end Tannen baumbehang Friſch geſchoſſene - Einpetzoffen der Rieſe 
2 8 ei 2 ar ielwaren-Gefi äften des In- und uslandes. nen San 8 Sen a E n 9 * — . 1 1 — a 5 25 ait 
tt en — igel ulm bee 50 . Nur echt alt Knien per Pfund 1,20 Mark. Tom. Gänſebrü e, — yon 225 m. wird in meinem 
Zrrabrehher, eg 8, 4 Orte, l n. 1. Hofiefetanten Tannenbaumlichte Braunſchweiger gervekatwurſt Lokal am Sonnabend, Sonntag 
Rudokkadt tönen, Amberg, Rouftein, Wien, Pig, Rotterdam, Olten, „ Pack 35 Pfennig. Frankfurter Würſichen u. Montag als Kellner fungiren. 
Ben, Seweßort, 17 Warren-Stieet. Königs Rand marzipan (geräucherte) Das Tanzkränzchen am 
1 ˙ N per Pfund 0,90 und 1,20 Mark Delikateß-Schinſen ar iger 3 ſtatt. 
tehenden Weihnachtsfe ie 1. Etage, Bromberger ' empfiehlt 5092 empfiehlt ochachtung 
e wehen Poel lebende Belege ans D iche sekaſee 29, erde aus 0 Carl Sakriss 4. Kirmes, Gerberſraße 31, W. Olkiewicz. 
üppen-Rnrpfen im Berend. Verlaufe . Werbe 0) Schuhmacher ſtra ſße. F fl. Weg m. Burſc ng an EI ͥͤä— 
felbige a Moppermituafte. 35. 7 En, Alexander ittweger- ine möbl. Wohnung m. Der 5 1 1 in der Stadt gefucht. Offerten unter (Drei Blätter und Illuftrirtes 
ee) Wisniewski.! Sein möbl. Zim. m. Kab. z. v. Breiteſtr. 41. auch 2 Herrn zu verm. Mauerſtr. 36, 115066 in der Exped. d. Ztg. Sonntagsblatt“). 


Druck und Verlag der Raths buchdruckerei Ernst Lambeok- in Thorn. 


